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Russische Niederlage au der persischen Grenze
Mexiko protestiert gegen amerikanische Bedrückung . — Rumänischer Einspruch gegen Rußland.

Enthüllungen über das englische
Flugwesen.

Lönöon , 1. Juli , sPrivat -Tel . Zens . Bln .)
Infolge der verschiedenen schweren Anklagen , die von

oem Parlamentsmitglied Mr . Pemberton Billing nt eng¬
lischen Unterhause und in vielen öffentlichen Versamm¬
lungen gegen die Leitung des militärischen Luftdicnstes
und des Marine -Fliegerkorps erhoben worden waren,
wurde eine parlamentarische Unters » chu n g s -
kom Mission  zur Prüfung der Anklagen eingesetzt . Zn
der letzten Sitzung dieser Untersuchungskommission und
nun von Zeugen Aussagen beschworen worden , die wirk¬
lich einen heillosen Leichtsinn und Schlendrian der in diesen
Departements geherrscht hat , offenbaren . Das Parlaments¬
mitglied Hanptmaun B e n n e t t - G o l d n e n sagte aus:

Piloten wurden nach Frankreich gesandt , ohne irgend¬
welche Erfahrungen zu besitzen, mit den Maschinen , welche
ihnen geliefert wurden . Auch war für neue Tnven von
Flugzeugen niemals eine genügende Anzahl von voll¬
ständig trainierten und geprüften Fahrern vorhanden.
Unerfahrene und unansgebildetc , d. h. nicht fertig ansgc-
bilbete Piloten tvurben mit neuen unausprobierteu Typen
von Maschinen nach Frankreich zum Frontdienst befohlen.
Ans einem Geschwader von 12 Flugzeugen, ^ das nach
Frankreich gesandt worden war , hatten fünf Schaden auf
dem Transport gelitten.

Eine Anzahl der Piloten wurde gleich nach deren Ankunft
in Frankreich bei ihren Probcflügen durch die defekten
Flugzeuge getötet : Motore wurden ausgegeben , ohne vor¬
her genügend , ausprobiert »wrdc« zu kein. .Einige Flug¬
zeuge konnten ' gewisse plötzliche Wendungen iticht machen
und verschiedene tödliche Unfälle wurden dadurch verur¬
sacht. Piloten wurden in die Höhe gesandt mit Akaschinen,

. die langsamer waren als die des Feindes Zder Deutschen ),
so daß sie im Voraus ihr Leben aufs Spiel zu fetzen hatten.
Außerdem wurden viele ohne Kompaß und ohne Karten
in die Höhe gesandt'. Ungenügend ausgcbildetc Beobachter
wurden in Frankreich für ivichtige verantwortungsreiche
Dienste verwendet , ohne vorher nach London gesandt wor¬
den zu sein , um wenigstens erste Instruktionen zu emp¬
fangen.

Biele Piloten hatten nicht einmal die einfachsten ele¬
mentarsten Vorkenntnisse in Gebrauch von Maschinenge¬
wehren , die sie abzuscucrn hatten . Tie Ausbildung der
Flieger wurde verzögert , weil nicht genügend Flugzeuge
für die Fliegerschule vorhanden waren . Die Zöglinge

empfingen nicht genügenden Unterricht . Viele Piloten
wurden nach Frankreich gesandt , die überhaupt im ganzen
nur 20 Stunden in der Luft gewesen waren.

Im Kreuzverhör , woher er wisse, daß Flieger in die
Höhe gesandt wurden ohne Kompaß und ohne Karten , er¬
klärte der Hauptmann , daß erst kürzlich in Kent zwei Ma¬
schinen herunterfielen , die ohne Kompaß und Karten waren.
Gefragt , woher er seine übrigen Kenntnisse habe , erklärte
der Zeuge , er werde die Flieger und Offiziere aus Frank¬
reich vor die Kommission zitieren lassen, wenn vorher tie
Kommission Garantie gebe, daß sämtliche Zeugen , die un¬
günstige Aussagen machten, in ihrer militärischen oder amt¬
lichen Laufbahn durch ihre Auslagen in keiner Weise ge¬
schädigt werden.

Der Vertreter der Flicgerabteilung , General H e n -
derson,  erklärte es als eine Beleidigung , der Behörde
zu unterstellen , daß die Zeugen für ihre Aussagen zu leiden
haben würden . Die Militärbehörde könne aber keine Ga¬
rantie dafür übernehmen , was für eine Haltung die Mit-
Offiziere , die Kollegen des Zeugen , gegenüber solchen Offi¬
zieren einnehmen werben . lTer General deutete dadurch
so offen , wie nur immer es zu tun möglich ist, an , daß
Zeugen , die ungünstig aussagen , von den anderen Offi¬
zieren usw. einfach hinausgeekelt werden , wie seinerzeit
Leutnant Woods aus dem Grenadier -Garderegiment .)

Mr . Billing  präzisierte seine Anklagen in folgenden
acht Punkten:

1. Jntriguen innerhalb des Departements im besonde¬
ren und innerhalb des Dienstes im allgemeinen.

2. Ein ungesundes , irreguläres , unsystematisches System
der Beförderung.

3. Verschwenderische Ausgaben im Trainieren von
Piloten unter einem ganz tinznreichendeu und unvollstän¬
digen System , das unnötigerweise gefährlich ist.

4. Unterlassen , die besten verfügbaren Maschinen aus-
zuwählcn.

5. Die Verwendung von Kampfflugzeugen , die für den
Flieger gefährlich waren , entweder weil solche von fehler¬
hafter Konstruktion oder fehlerhaftem Entwurf oder man¬
gelhaft bewaffnet und deshalb dem Feinde von Anfang an
unterlegen waren.

6. Die Verwendung unter aktiven Dienstkouditioneu
lFrontöienst ) von ungenügend ausge .bildeten Leuten , ins¬
besondere auf Flugzeugen , mit deren Typen sie ganz und
gar unvertraut waren.

7. Befehle , bei Nacht zu fliegen , ohne daß genügend be¬
leuchtete Landungsplätze vorgesehen waren und trotz herr¬
schender Bodendünste . Nebel , und trotz aeltendaemachter Be¬

denken von Geschwaöerführern oder Stationskommandan¬
ten , wodurch nicht nur wertvolle Leben unnötig geopfert,
sondern auch öffentliches Nationalvermögen unnütz ver¬
geudet wurde.

8. Mangel an intelligenter Leitung des Dienstes und
Mangel einer zweckentsprechenden und geeigneten Kontrolle
des ganzen Dienstes.

Diese Anklagen werden nun alle einzeln durch Zeugen¬
aussagen bewiesen werden.

Der heimtückische Angriff auf Karlsruhe.
Karlsruhe.  1 . Juli . 1T.-U., Tel .)

Generalfeldmarschall von Hindenburg , der Ehrenbür¬
ger der Stadt Karlsruhe , richtete »St den Stadtrat folgen¬
des Telegramm:

„Ich erfahre jetzt erst, welche schweren Opfer Karls¬
ruhe erneut infolge des abermaligen heimtückischen Flie¬
gerangriffs bringen mußte . Ich bitt , meine Mitbürger,
insbesondere die armen Hinterbliebenen , meiner treuen
Teilnahme zu versichern. Gott tröste alle Trauernden.

Generalfeldmarschall von H i n d e n b u r g.

Der Reichskanzler bei der Hochseeflotte.
Berlin,  1 . Juli . sPrivat -Tel ., Zens . Bln)

Ter Reichskanzler ist heute von einem Besuche bei 5er
Hochseeflotte nach Berlin zurückgekehrt.

Rumänischer Einspruch gegen « uhland.
Sofia, , . Juli . IPrivns -Tel . Zens. Bin .)

Wie die „Kambana" meldet, hat der rnmänische Ge¬
sandte in Petersburg , Diamandi , im Namen seiner Regie¬
rung eine Note überreicht, in welcher gegen die militä¬
rischen Maßnahmen, die die rnssische Armceleitung an der
Donan offenbar gegen Rumänien begonnen hat, Einspruch
erhoben wird. _ _

Die rumänische Ernte.
Bukarest,  1 . Juli . sPrivat -Tel ., Zens . Bln ..)

„Timiveta " meldet aus Jassy , die Großgrundbesitzer
aller Bezirke der Moldau hätten beschlossen, der Regierung
zwei Zehntel ihrer Ernte kostenlos für die ärmere Bevöl¬
kerung zu überlassen , wenn das Getreidemonopol auf¬
gehoben und ihnen beim Verkauf der übrigen Ernte keine
Hindernisse in den Weg gelegt würden.

Mexikos Protest gegen amerikanische
Bedrückung.

London, 1. Juli . sPrivat -Tel ., Zens. Bln .)
Reuter meldet ans Washington : Das mexikanische

Ministerium des Auswärtigen protestierte in einem Memo¬
randum an Lansing gegen die Unterdrückung Mexikos durch
Amerika. Das Memorandum erklärt, daß die Vereinigten
Staaten nicht berechtigt feie«, Truppen in Mexiko zu hal¬
ten und daß die Ranbzügc der Banditen längs der Grenze
nur die Folge der Anwesenheit amerikanischer Truppen
seien. Die Denkschrift wirft dem amerikanischen Komman¬
danten böse Absichten  vor.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstautinopel, 1. Juki . lWolff -Tel)

Das Hanptgnartier meldet : An der Jrakfront  ist
die Lage unverändert. — An der persischen Grenze
versuchten die ang Keren- vertriebenen russischen Streit-
kräste westlich von Kesrevabada, zwischen Kerend und Ha-
runabad ans der Straße nach Kermauschah Widerstand
zn leisten. Nach einem achtstündigen Kamps  wur¬
den die Russen zur Flucht  in Richtung aus Harnna-
bad g z w n n g c n, nachdem sic schwere Verluste  er¬
litten hatten. Unsere Truppen setzten die Verfolgung
fort.

Kaukasnssront.  Auf dem rechten Flügel nnh im
Zentrum keine Ereignisse, abgesehen von einem unbedeu¬
tenden Fcnergefecht. Im Zentrum wurde ein feind¬
licher Flieger,  der den Angriff eines ihm enigcgen-
geschickten Fliegers fürchtete, znr Landung gezwungen.
Anf dem linken Flügel  versuchte der Feind mit
einem Teil seiner Ttreitkräfte einctr Angriff gegen einige
früher von ihm verlassene Stellungen . Der Angriff miß¬
glückte.  Unsere Truppen besetzte» im Gegenangriff eine
vom Feind besetzte beherrschende  H ö h e. Während
des Kampfes erdentctcn sie 3 Maschinengewehre : die Zahl
der dem Feind während der Kämpfe aus dem linken Flü¬
gel abgenommcnen Maschinengewehre ikt ans 18 gestiegen.

Sonst nichts zn melden.

Die Seeschlacht vor dem Skagerrak
am 3j. Mai bis \. )uni IW,

auf Grund amtlichen Materials.
n.

Die Tagschlacht.
5 Uhr 49 nachm, wird von uns auf etwa 13 000 Meter

mit der schweren Artillerie im laufenden Gefecht das
Feuer auf die feindliche Linie eröffnet , die sofort lebhaft
antwortet . Die Luft erzittert unter den sich schnell fol¬
genden Salven aus schwerstem Kaliber . Auf deutscher
Seite sind 44 — 30,8 und 28 Zentimeter -Geschütze, auf eng¬
lischer 48 — 34,3 und 30,8 Zentimeter -Geschütze in voller
Tätigkeit . Nach etwa 18 Minuten des Feuerkampfes , also
kurz nach 6 Uhr . erfolgt auf dem Schlußschiff der engli-
scheu Linie , dem Schlachtkreuzer „I n ü e f a t i g a b l e",
durch einen schweren Artillerie -Treffer verursacht , eine ge¬
waltige Explosion . Eine schwarze Qnalmwolke , die wohl
100 Meter ' Höhe erreicht , schießt himmelwärts , hüllt das
Schiff ein und als sie sich nach Va  Stunde verzieht , ist der
Platz leer . Dieser Ausfall bringt eine fühlbare Entla¬
stung. Auch bei uns treten natürlich Treffer ein. Die
stählernen Körper erzittern unter der Wucht der Schlüge.
Unter Führung der 1. Offiziere beginnt im Schiffsinnern
der harte Kampf gegen die Verwüstungen der schweren
Geschosse und der nachdrängenden Elemente . Feuer und
Wasser, die gegen Freund und Feind blind wütend , ihre
vernichtenden Kräfte entfesseln . Mancher Brave sinkt mit
zerschmetterten Gliedern m ewigen Schlaf . Für die Ver-
wundefnt ffkbl- es keinen sicheren Platz . Der Arzt steht
wie jeder Kämpfer im feindlichett Feuer . Alles arbeitet
mit höchster Krästeanspannung , der Offizier , der Männ
am Geschütz, der schweitzüberströmte Heizer vor den
Feuern . Draußen schlaqen schwere Salven , masthohe breite
Wassersäulen auftürmend , oft so dicht neben dem Schiffe
ein , daß die herabstürzenden . Wassermassen anf das Deck
niederdonnern . Schwirrend sausen dichte Splitterschwärme
über Teck und durch die Aufbauten . Mächtige Stichflam¬
men zischen lohend aus den Sprengwolken der Riesenge¬
schosse, alles was sie treffen , zerschmelzend und verkohlend.

Etwa 6 Uhr 20 nachm, schließt an das feindliche Schlacht¬
kreuzergeschwader , bei dem sich unsere Feuerwirkung be¬
reits bemerkbar macht, aus Nordwest als wertvolkb Un¬
terstützung eine Division von 5 Schiffen der neuesten mtt
38 Zentimeter bewaffneten schnellen Linienschiffe der
„Oucen -Elisabeth "-Klaffe Hera ». Nachdem sie einige Sal¬
ven aus ihren qewaltigen Geschützen gegen unsere kleinen
Kreuzer , die noch rückwärts der Panzerkreuzer stehen, auf
etwa 24 000 Meter entsandt haben , schwenkt das Feuer
der nun hinzutretcndcn 40 — 38 Zentimeter -Geschütze auf
unsere Panzerkreuzer.

Um die jetzt beim Feinde eintretende erhebliche Ueber-
legenheit nach Möglichkeit auszugleichen , brechen 6 Uhr 20
unsere Torpedobootsslottillen zum Torpedoangriff anf die
feindliche Linie vor , aus der heraus sich ihnen etwa 15 bis 20
modernste große Zerstörer der H-Klasse entgegenwerfen.
Tie vorstürmenden Mästen nähern einander bis auf 1000
Meter . Im Borbeilaufen kommt es zum Artilleriekampf,
in den von unserer Seite auch der kleine Kreuzer „Regens¬
burg " eingreift . Zwei unserer Boote werden infolge von
Artillerietreffcrn bewegungsunfähig . Ihre Besatzungen
können von anderen Booten unserer Flottillen mitten im
feindlichen Feuer ausgenommen werden . Ein feindlicher
Zerstörer sinkt infolge von Artillerietreffern . Ein ande¬
rer ivird durch Torpedoschuß unserer Boote vernichtet.
Zwei ,vettere Zerstörer , „Nestor " und „Nowad " bleiben
mit schweren Beschädigungen ans dem Kampfplätze zurück
und werden später durch Schiffe und Torpedoboote unse¬
res Gros nach Rettung aller Ueberlebenden vernichtet.
Nach der Entwickelung dieses Teilkampfes ereignet sich auf
dem dritten feindlichen Schlachtkreuzer *) von
der Spitze , der „Oueen Mary ", eine furchtbare Explosion:
lieber der dunklen , von roten Flammen durchzuckten
Wolke sieht man die Mäste des Schiffes nach innen zu¬
sammensinken . Noch ehe der Qualm verweht , hat sich das
Adcer über dem zerschmetterten Riesenleib geschloffen. Lei¬
chen, Wrackteile und wenige sich an ihnen festklammernde
Ueberlebende , die in einer späteren Phase des Kampfes
von unseren Torpedobooten ausgenommen werden , be¬
zeichnen die Stätte.

Um diese Zeit wird unser Linienschiffsgros , bestehend
aus drei Geschwadern , in südlicher Richtung nördlichen
Kurs steuernd , gesichtet. Die feindlichen schnellen
Verbünde drehen d a r a nf nach Norden ab
Unsere Panzerkreuzer setzen sich, anf nördlichen Kurs ein-
schmenkend, vor die Spitze des Gros.

Damit ist nach etwa cinstündigem Kampfe der erste
Gescchtsabschnitt, die Kreuzerschlacht , abgeschlossen. Er
endet trotz zeitweiliger erdrückender Ueber-

*) Anmerkung : Zwischen unserem Panzerkreuzer und
dem englischen Schlachtkreuzer , battle -cruiser , besteht kein
Unterschied. Die Bezeichnungen sind lediglich dem Sprach¬
gebrauch entsprechend verschieben gewäh
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legenheit öes Gegners — 6 Schlachtkreuzer und 8
schnelle Linienschisfe gegen 6 Panzerkreuzer — mit der
Vernichtung von zwei englischen Schlacht¬
kreuzern und von 4 der modern st en Zer¬
stö r e r gegenüber dem Verluste von  zwei unserer
Torpedoboote , deren Besatzungen von uns gerettet
werden, erheblich zu unseren Gunsten.

Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nachm, geworden. Der
Flottenchef übernimmt von da ab unmittelbar auch die
taktische Führung . Es beginnt der zweite Gefechts-
ab schn i t t.

Der Gegner, der von Norden gerechnet, in der Rei¬
henfolge: Kleine Kreuzer mit Zerstörern , Schlachtkreuzer-
geschwaöer, „Queen-EIisabeth"-Division, mit hoher Fahrt
vor der ihm scharf nachdrängenden deutschen Flotte nord¬
wärts steuert, versucht im weiteren Verlaufe des Gefechts,
sich in flachem Bogen vor unsere Spitze zu ziehen. Unsere
Panzerkreuzer bleiben dabei in einem an Heftigkeit zuneh¬
menden Feuerkampfe, besonders mit der „Queen-Elisa-
beth"-Division. mit der auch die an der Spitze marschierckk-
den Linienschiffsdivisionenunseres Gros , kurz vor 7 Uhr
beginnend, ein bisweilen abreißendes Feuergefecht auf
große Entfernungen führen. Die erste Aufklärungsgruppe
und die etwas vorgeschobenen Kleinen Kreuzer mit den
Flottillen stoßen etwa in die Mitte des Bogens in dsx
allgemeinen Richtung auf das ab ziehende Schlacht¬
kreuzergeschwader  vor , das sich allmählich in der
Ferne verliert und, soweit beobachtet, sich, wohl infolge
bereits erlittener erheblicher Beschädigungen, später nicht
mehr am Kampfe beteiligt hat.

Bereits in dieser Phase der Schlacht macht sich die zu¬
nehmende Unsichtigkeit, besonders nach Norden und Nord¬
osten hin. unangenehm fühlbar . Der Bewegung des
Feindes folgend drehen unsere Linienschiffsverbände von
nordnordwestlichen Kursen allmählich ans Nord und Nord¬
nordost.

Während die eben geschilderte Gefechtslage noch als
im inneren Zusammenhänge mit dem ersten Gefechtsab-
schnitt stehend gewissermaßen als dessen Folgen anzusehen
ist. leiten die sich nun etwa 7 Uhr 50 entwickelnden Ge-
kechtshandlungen bereits zum dritten GefechtSab-
schnitte , dem „Kampf mit der vollzählig ver¬
sammelten englischen Haupt ft reitmacht"

über.
Ein weiterer Aufsatz folgt in der Montag-Abend-

Ausgabe.

Die Belgier sollen abgeschoben werben.
V Rotterdam.  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der englische Staatssekretär des Innern , Samuel,

reilt dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus London
zufolge im Unterhause mit, daß die in England wohnen¬
den Männer militärischen Alters,  die Unter¬
tanen der verbündeten Länder sind sich entweder an die
englische Armee  anschließen oder in ihre Länder
werben zurückkehren  müssen . Es werden besondere
Gerichtshöfe zur Nerbandlung dieser Fälle errichtet werden.

Die Brände im Marseiller Hasen.
Marseille , 1. Fult. sNichtamtl. Wolf-Tel.)

Gestern morgen ist am Bassi« Nadragne in der Nähe
des  Petrolenmlagers inmitten bedeutenderKopra-
menge«, die am Bollwerk aufgestapelt waren, ein neuer
Brand ansgebroche «. Sofortiger Hilfeleistnug ge¬
lang es, das Feuer auf seinen Herd z» beschränken. Der
Schaden -st beträchtlich.

Vorsichtsmaßregel der pariser Polizei.
B o n d e r f r a n z. G r e n z e, 1. Juli . sEig. Tel. Zens. Bl .)

Nach einer Blättermelbung hat der Pariser Polizei¬
präfekt auf Anordnung dm Regierung verfügt, daß kein
Anschlag und kein Plakat in Paris  und den
Pariser Vororten angeklebt  werden darf, das nicht
vorher der Polizeipräfektur vorlag und ihr Visum erhal¬
ten hat. Ausgenommen sind nur die Anschlagzettel, die
an den Zeitungskiosken den Inhalt der Tagesblätter wie-
öergeben.

Wahrheit und Dichtung der russischen
Berichte.

Wien,  1 . Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Kriegspresseguarticr teilt mit : Schon bei Veröf¬

fentlichung des russischen Berichtes vom 18. Juni wurde
der vom russischen General  st ab  geübte Brauch,
mit ungeheuren Gefangenen - und Beutezah¬
len zu prunken,  tu das richtige Licht gerückt. Wenn
nunmehr der Petersburger Bericht vom 27. Juni schlecht¬
weg Mitzuteilen weiß, daß durch die Streiter Brnssilows
insgesamt 194 041 Gefangene, 219 Geschütze und 644 Ma
schinengewehreeingebracht worden sind, so kann dies nach
allen Erfahrungen , die in zweijähriger Kriegszeit mit der
Berichterstattung aller unserer Feinde gemacht wurden,
wahrlich nicht sehr in Erstaunen setzen.

War es nach der ersten Kampftswoche angesichts des
Umfanges der Kämpfe erfahrungsgemäß schwer möglich,
ein unbedingt zutreffendes Bild über unlcre Verluste zu
bekommen, so ließen sich seither alle wünschenswerten Ein¬
zelheiten feststelleu. Und wenn daran erinnert wird, daß
im modernen Kampf Gesamtverluste von mehr als 25
Prozent keineswegs zu den Ansnahmefällen gehören, so
bietet die Mitteilung , daß unsere Kampfgruppen
in drei Wochen schweren Ringens an Toten , Verwundeten
und Gefangenen eine Einbuße von 12 bis höchstens 20 Proz.
zu verzeichnen haben, bei aller Einschätzung jedes einzelnen
Menschenlebens gewiß keinerlei Anlaß zur Beunruhigung.
Von dieser Berhältniszahl entfällt aus den letzthin mitge-
teilten Gründen wohl ein ziemlich großer Teil auf Ber
luste an Gefangenen und Vermißten . Aber es ist leicht
zu berechnen, wie sehr sich die Gefangenzahlen
unter den Schreibfedern russischer Berichterstat¬
ter vervielfacht  haben müssen. Wenn wir wirklich
200 000 Mann an Gefangene eingebüßt hätten, so könnte
uns bei Zurechnung einer entsorechenden Quote an blu¬
tigen Verlusten weder in Wolhynien noch am Dnjestr
auch ein einziger Soldat übrig geblieben sein. An Ge¬
schützen moderner Konstruktion fielen 86 Stück in die
Hände des Feindes , sie waren gesprengt ober vernichtet.
Nur um einiges größer ist dt? Zahl der eingebauten, den
Russen preisgeaevenen Geschütze älteren Musters . Ganz
unverhältnismäßig hoch kür russische Gewohnheiten ist die
Ziffer gehalten, die der Petersburaer Generakstab hinsicht¬
lich der Beute an Maschinengewehren bringt . Die Er¬
sätze. die unseren Feld-sormationen an dieser Waffe znge-
iügt werden mußten, das ziemlich beträchtliche abgenutzte
Material mit inbegriffen, sind nicht etn S e chste l der von
den Russen angegebenen Beutezahl.

Den Fehlerquellen der feindlichen Berichterstattung
nachzngeben. wäre ein müßiges Beginnen . So viel ist
sicher, daß sich die russischen Unterführer in ibtzen Mel¬
dungen vielerlei dichterische Freiheit gestatten. ES hat sich
erwiesen, daß ein großer Teil der russischerseits mit liebe¬
voller Breite mitgeteilten KriegSepisoden nicht nur über¬
trieben, sondern glattweg

frei erfunden
ist. Oft genug haben in den letzten Wochen ungesäumte
Erhebungen ergeben, daß verschiedene überaus heftige und
erbitterte Kämpfe, in denen die Russen angeblich mehrere
tausend Gefangene und dazu Geschütze und Maschinen¬
gewehre einbrachten, überhaupt nickt stattgefunden haben.
Diese Feststellung gilt ebenso für Wolhynien wie für den
Raum von Radzimilow und für das Dnjestrgebict. Es fällt
gewiß niemand ein . abzuleugnen, daß sich der Feind in

Wolhynien und der Bukowina manches Erfolges rühmen
durfte. Die Oeffentlichkeit hat in zwei Kriegsjahren wahr,
lich gelernt , die unvermeidlichen Wechselfälle des Krieges
richtig einzuschätzen und auch in kritischen Zetten Ernst
und Fassung zu bewahren. Es ist nicht nötig, ihr etwas
zu verbergen. Wenn aber der Feind  bei der Schilderung
die Ereignisse in lächerliche, ganz unmögliche und
leicht nachweisbare Uebertreibungen  verfällt , I
so zeigt er damit am besten, daß die Wirklichkeit wett hin¬
ter den Erwartungen zurückgeblieben ist, die er an den
Lauf - er Dinge knüpfte.

*

Stockholm,  l . Juli . sT.-U., TM
Tie ungeheuren russischen Verluste  an

Offizieren und Mannschaften beweisen 2 amtliche Schrift¬
stücke. Das eine ist ein überall in Rußland angeschlage- .
ner Aufruf,  nach dem sich alle früheren Militärs (Offi-
zierc und Unteroffiziere), gleichgiltig welchen Alters , so¬
fort bei den militärischen Obrigkeiten anz r̂melden
haben. Das zweite sind neue Musterungs -Bestimmungen,
nach denen die Ansprüche an die körperlichen Fähigkeiten
resp. Tauglichkeiten bedeutend herabgesetzt werden, so baß
Zwergwuchs nicht mehr die militärische Untauglichkeit be¬
dingt. _

Neutralitäkkundaebungder rumänischen
Sozialisten.

Bukarest,  1 . Juli . sNichtamtl. Wolff-TM
Die Sozialisten  hielten gestern vormittag eine öffent¬

liche Versammlung  ab, «m gegen die Haltung der Be¬
hörden und Trnppen in Galatz Einspruch  zu erhebe«.
Die Teilnehmer, von denen die Mehrzahl im Bersamm»
lnngssaal nicht Platz fand, faßte folgenden Beschluß:

„Wir verlangen die sofortige Enthaftung der So¬
zialisten nnd Bestrafung des Präsekten, des Bürger,
meisters, des Ersten Staatsanwalts und des Leutnants
Eliads, der die Truppen befehligte. Die rnmänische Re¬
gierung soll mit der zwecklose« Politik, die znr Ans»
hnngernng des Landes nnd zum Kriege führe, brechen.
Die Anwesende» erklären, daß sie ihren Widerstand nicht
früher einstelle« werbe«, bis die rnmänische Regierung
sich für eine anständige Nentralität  ent¬
schließt, die das Rolk vor einer Hinmordnng für falsche
Ideale bewahrt!"
Rach der Versammlung zogen die Teilnehmer, etwa

800 6 P e r so n e n, an der rnsfischen Gesandtschaft und eini¬
gen Hetzblätter« des Verbandes vorüber, wo sie feindselige
Kundgebungen veranstalten. Die Stadt war militärisch stark
besetzt. Die Knndgcbnng verlief ohne Zwischenfall. Die
sozialistische Parteileitung erklärte, bis auf Weiteres täg»
lich Versammlungenabhaltcn z« wollen.

Mit dem allgemeinen Ans  st and  in Bukarest,
dem sich fast alle Arbeiter anschließen, findet ein allgemeiner
Ansstand in Ploesti und Braila statt.

Der Seekrieg.
Bern,  1 . Juli . sNichtamtl Wolff-Tel .)

Mailänder Blätter melden ans Madrio über die Ver¬
senkung  der italienischen Dampfer ,.M o g i b e l l i",
„Rom  a" und „P i n o": „Mogibelli" wurde am 27. Juni
dreißig Meilen östlich von Mallorca versenkt. 31 Mann
wurden gerettet. Der Kohlendampfer „Roma" wurde am
26. Juni in den gleichen Gewässern versenkt. 21 Mann
wurden gerettet. Am 28. Juni wurde der Dampfer „Pino ",
der von England nach Savona unterwegs war , fünfzig
Meilen östlich von Minoca versenkt. 25 Mann wurden
gerettet.

Basler Blätter melden aus Petersburg : Ein amerika¬
nischer und ein englischer Dampfer,  die Muni¬
tion nach Archangelsk gebracht hatten, liefen auf der Rück¬
reise nach England auf Minen nnk>sanken.

Seegefecht in der Ostsee.
Berlin,  1. Juli . (Amtlich.)

In der Nacht vom LS. zum 38. Jnni griffen deut¬
sche Torpedoboote russische Streitkräfte,  be¬
stehend aus einem Panzerkreuzer, einem geschützten Kreu¬
zer nnd fünf Torpedobootszerstörern, die offenbar zur Stö-

Theater, llimst und Wissenschaft.
Gustav Zreytag -Getzächtnisfeier im ttSnigl.

Hoftheater.
(Zum hundertsten Geburtstag deS Dichters.)

In einem seiner Briefe an den herzoglichen Gönner und
Freunv Ernst II . von Koburg-Gotha klagt Gustav Frey-

Pflicht, für die „Grenzboten" wieder einmal
Artikel schreiben zu müssen, ohne in der rechten Stimmung
zu sein. „Das Leben ist wirklich zuweilen allzu ernsthaft,
Mut " ” Ie*nen' roie  im Großen, fordert es sich dauerhaften

®tt„ ®hute  haben auch wir heute Grund zur
, behindernde Umstände gegenüber der Ehren-

5z! ĉht Freytags , dessen Lebenstage von 1879 bis
1M5 mit Wiesbaden eng verknüpft waren , eingedenk zu
sein, da stch nun zum hundertsten Male der Geburtstag des
Verfassers von „Soll und Haben", „Der Ahnen" nutz „Der
Journalisten " fährt . (13. I u l i 1 816 .) Der Wunsch liegt
nahe, daß dieser Jahrhundertfeier eine friedlichere, fest¬
lichere Umrahmung hätte zu Teil werben sollen, und daß
es dann ganz besonders uns in WieSbaidcn ermöglicht wor¬
den wäre, der Mittelpunkt aller Üer großen, dem Angedcn-
ken eines Fürsten unter den deutschen Schriftstellern —
drerfach gefürstet durch dichterische Begabung, Erfolge in der
Literatur und im Erringen äußerer Ehren — gewidmeten
Veranstaltungen zu sein. „Denn er war unser!" Guss.rv
Freytag , der Schlesier, der im Koburg-Gothaischcn (Sieb-
leben) ansässig gewordene, gehörte ein Vierteljahrhundert
lang Wiesbaden mit an. Zuerst als Kurgast, später — wir
dürfen wohl so sagen — als Einheimischer. Im Dezember
1878 schrieb Freytag an den Herzog Ernst:

„Ich trage mein kränkliches Wesen demnächst nach
Wiesbaden  zu einer Jnhalationskur ".
Und von nun ab kam der Dichter in jedem Winter hier¬

her, verbrachte nur noch den Sommer auf seinem mittel-
deutschen Landsitz: er wurde dauernd Wiesbadener, wo er
sich wohl fühlte, wenn ihn uns auch der Mai oder Juni fast
regelmäßig wieder aus der, für Koburg-Gothaische Ber-
Älltnisie damals schon großen Stadt in die ländliche Stille

Sieblcbens _entführte . Wenn heute Wiesbaden in einer
Literaturgeschichte„die Poetenstadt" genannt wird, io hat
wohl Gustav Freytags Vorliebe für die ehemals nassan-
ssche Residenz am meisten Leigetragen,Wns dieses wahrhaft
schmückende Epitheton zu verschaffen. Wohl sind sie alle
dahingegangen, die Poeten nnd die Meister der Feder, mit
deren Namen und Ruhm der Name unserer Stabt immer
wieder zusammen genannt wird : und die Jüngeren , die
nachfolgten, sind mit einer Ausnahme vielleicht, ihren Vor¬
gängern noch nicht gleich an Bedeutung. Aber bleibend iss
der Zusammenhang von Gustav Frevtag , zu Hessen Ge¬
dächtnis am 18. Juli ganz Deutichland und Alles, was in
der Welt deutsch fühlt , in Huldigungen für den Verfasser
von „Soll und Haben" erbrausen wird , mit Wiesbaden.
Ein Zusammenhang, dessen äußerliche Merkzeichen hier in
dem Denkmal, dem mit Schönsten unserer Stadt , und in der,
des Dichters Namen tragenden Straße , allbekannt sind.

So sei es denn auch uns hier gegönnt, im Verein mit
dem Wiesbadener Hoftheater, das zu Ehren öes Dichters
am 30. Juni und 1. Juli ein Gustav Freytag -Festkleid trägt,
schon heute den Manen unseres Mitbürgers zu huldigen,
dem Meister, von dessen Gaben die wohl größte Wirkung
unter allen Schreibenden seiner Zeit ansgina : dem Manne,
dem wir „Die Ahnen" nnd die „Bilder auS der deutschen
Vergangenheit" verdanken. Diesem zu allererst. Und dem
Deutschesten unter allen Romanschreibcrn deS vorigen
Jahrhunderts.

Als Lnriker und Dramatiker hatte er begonnen: in
Romanen seine Hauptwerke geschrieben, das Bedeutendste
und Höchste aber als Kultnrhistoriker des deutschen Volkes
geleistet. Mit Recht nennt ihn ein Biogravh als Mensch,
Dichter und Gelehrten gleich hochstehend. In dieser selte¬
nen Bereinigung liegt wohl auch der Schlüssel zur über¬
ragenden Größe Gustav Frevtags , seine Bedeutuna für un¬
ser deutsches Schrifttum. Seinen Namen umstrahlt ein nie
welkender Lorbeer, eine Volkstümlichkeit, die ihresgleichen
nicht hat unter den Männern der Feder und die nur ver¬
glichen werden kann mit der Volkstümlichkeit derienigeu,
die die deutsche Einheit zn schassen mitgeholsen haben.

Einem zum eigentlichen Gedenktage (18. Juli ) folgen¬
den Artikel bleibt es Vorbehalten, auf die Lebensarbeit des¬

jenigen unserer Dichter, der das Volk bei seiner Arbeit aus¬
gesucht, näher einzugehen. Die gestrige erste Gedächtnis-
vorstellung unseres Hoftheaters , „G r a f Wa l d e m a r",
trug auch äußerlich den Stempel der Feierlichkeit. Im Bor-
ranm, die von Grün breit umrahmte Büste des Tich^ rs.
Das Theater selbst in ausverkaufter Fülle , auch ohne Fest¬
kleid der Besucher, die festlich gehobene Stimmung anzei¬
gend, wie sie sich hier für den Gedenktag des Wiesbadeners

•von selbst versteht. Für einige Stunden verflüchtigte sich
der Ernst der Jetztzeit . Der Weltkrieg dürfte für die
Dauer dieses Abends in weiten Fernen bleiben, nahe waren
nur die Erinnerung an den Großen, den wir den Unseren
nennen konnten und dem die Beifallsstürme nach allen Aus¬
zügen zuerst gglten. Alle Mitwirkenden, voran Herr Stet  n-
b e ck in der Titelrolle , boten ihr Bestes zu Ehren des Ver¬
fassers Gustav Freytag , der vor mehr als einem halben
Jahrhundert gerade in diesem Schauspiel, und bezeichnen¬
derweise nicht durch den Mund des Helden, sondern in
Anssprüchen des alten Gärtners , so viele Wahrheiten uns
gesagt: Weisheitssvrüche, die bis beute noch nichts an Frische
verloren haben! So schuf der Inhalt des romantischen Schau¬
spiels, das unseren Vätern als eines der beliebtesten mit
galt, das heutigem Fühlen aber ein wenig fremd geworden
ist, auch dem nachgeborenen Geschlecht genußreiche Stunden,
dank dem Mühen aller für die neue Einrichtung hier aufge¬
botenen Kräfte. (Spielleitung des Herrn Legal .) Als
Gertrud entsprach äußerlich Frl . von Hansen  wohl nicht
in allem dem Bilde des jungen Gärtnermädchens, deren
natürlicher Liebreiz auf den blasierten Lebemann so großen
Eindruck machen soll: die Wärme der Sprache, der beseelte
Ton boten immerhin Ersatz für die fehlende Äeußerlich-
keit. Oder es war vielleicht beabsichtigt, durch diese Unter¬
streichung den Gegensatz zur strahlenden Weltdame Fürstin
Udaichkin(Fran Banrhammer)  bedeutsamer in die Er¬
scheinung treten zu lassen. Dann hätte das schlichte Na¬
turkind seinen Zweck erfüllt , nnd jegliche Kritik wäre ent-
waffnet. Sehr eindrucksvoll gab Herr Legal  den alten
Gärtner , nnd in der Rolle des Böfewichts Febor Jwano-
witich hatte Herr Ehrens Gelegenheit, wieder einmal als
schwarzer Mann zu glänzen. B. E. E



Samstag . 1. Juli 1916 Wiesbadener Zeitnng
rung unserer Handelsschiffahrt entsandt worden waren,
zwischen Haefringe und Landsort , mit Torpedos an. Rach
einem kurze» Gefecht zogen sich die russischen
Streitkräfte zurück.  Trotz heftiger Beschießung find
auf «nferer Seite weder Berlnste «och Beschädignngen z«
verzeichnen. _

Aushebung Oe? Londoner Deklaration.
Kopenhagen,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Politiken"  schreibt zur Aufhebung der Lon¬
doner Deklaration  durch England : „Es scheint, daß
die Engländer sich für den Rest des Krieges ganz von der
Deklaration frei machen wollen. Ganz gewiß sind die vor¬
liegenden Meldungen über die Ausführungen Cecils un¬
klar, aber die Worte und Wendungen, die Cecil im übrigen
angewandt hat. deuten darauf hin, daß England sich über¬
haupt nicht durch die in der Deklaration festgesetzten
Regeln gebunden fühlen will. Die bisherigen Verbesserun-
gen der Deklaration veränderten diese derart , daß ' man
nicht leicht sagen kann. -v a s außer Kraft  gesetzt wor¬
den ist und was nochmals geltend  betrachtet werden
kann. Unter solchen Umständen ist es keineswegs sicher, daß
die Schwierigkeiten für die neutralen Länder steigen, falls
England sich setzt entschließt, ganz von der Deklaration ab¬
zusehen. Man darf erwarten , daß die englische Regierung
sich beständig von dem Gedanken leiten lassen wird, daß
die Neutralen Anspruch  darauf haben, daß ihrer
Arbeit im Dienste des Handels und Verkehrs von seiten
der kriegführenden Länder möglichst wenig Abbruch ge¬
schieht."

Wien,  1 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Zur Erklärung Lord Cecils im englischen Unterhause

tber die Zurückziehung der Londoner Dekla¬
ration  schreibt die „Neue Freie  Presse " : Wenn
England und seine Verbündeten formell die Londoner See-
cechtserklärung für unwirksam erklären, so bedeutet dies
nur . daß die Entente unter der Führung Englands sich
oon nun ab offen von jedem Völkerrecht  in der
Seekriegsführung los sagen  will . Praktisch war das
Seekriegsrecht jedoch bereits früher durch England außer
Kraft gesetzt worden. Will man die Zerstörung des Völker¬
rechts in diesem Kriege durch England und seine Verbün¬
deten in seiner vollen Tragweite übersehen, braucht man
nur die Eingangsworte der Londoner Seerechtsdeklaration,
die nun auch formell verlassen wird , nachznlesen. Diese
einleitende Bestimmung" lautete:

„Die Signatarmächte sind einige in der Feststellung
daß die in den folgenden Kapiteln enthaltenen Regeln
im wesentlichen den allgemein anerkannten Grundsätzen
des internationalen Rechtes entsprechen."

„ biesen allgemein anerkannten Grundsätzen, die
also auch schon vor der Londoner Seerechtsdeklaration be¬
standen haben, sagt sich die Entente unter Führung Ena-lanos los.

—. c „ Haag,  l . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
U&e r I an 6" schreibt: Die Ankündigung der

vr,tischen Regierung, daß die Londoner  De kl a e a t i o n
nunmehr ganz k»e iseite geschoben  werden soll, andere
L . tatiach ,chen Lage nichts. Die einzige Rechtsreqel
L ^ Zn unf werde Englands Wille, gestützt durch seine
^E7 '" el se,n wogegen die kleinen Staaten , deren Jn-

be'chirmt, nicht ankämpfen können.
Derhaltnifle werden also genau so bleiben, wie bisher.

ÄOr8 "Beschirmen der Interessen kleiner Staaten"
lanü" ^ "^l^nd denkt die Welt doch anders als das „Baöer-

Englands neuester Gewaltakt.
Berlin.  1 . Juli . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

wie e 1 c{?.j " “ !*6 verhandelt augenblicklich.
?’ ,e „ .."N .osi- 3 *8. erfahrt , mit Vertretern der nen t ra-
» «- ? ° ? ber  wegen der Einstellung jeglicherAusfuhr  in die Lander der Mittelmächte  Die
die^Grui " entschädigt werden, daß England
^5 ^ " lte und Ausfuhrwaren der Neutralen für (ich und
seme Verbündeten ankarrft. -Die Neutralen müßten fufi
fl&er verpflichten, die Waren mit eigenen Schiffen nach Eng¬
lische"« LS? id» liefern nnd ans der Rückfahrt eng-l' lckie Güter mitzunehmc». Falls die Nentralen anf die
ibnen ^ -nê ' "^ " ^ « nicht eingehen wollten, würde»ihnen Repressivmaßrcgeln angedroht.

Heer und Zlotte.
nr „V « tiähriges Bestehen. Das Militär - Wochen-
b l a t t, dessen Name mit der Geschichte und dem Dienst-
leben des preußisch-bessischen Heeres eng verbunden ist
Bestebens* ^ .3uli den Gedenktag seines bundertiährigen
§5ltEhens. Einem Plane des Verlegers Ernst Siegfried
Mittler m Berlin seine Gründung verdankend, hat es sich

angesehensten kriegswissenschaftlichenZeit-
ichriften des In - und Auslandes entwickelt. Besondere
Hutung besitzt es dadurch, daß die amtlichen Meldungenber bie militärischen Personalverändernngen zuerst in

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. Juli.

Uneigennützigkeit im Geschaftsleben während
des Krieges.

t^ i ^ ichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr A I l e s freudig
ba& inhfhH , ri Te1  r. m <t fD  manches andre Dichterwort,

^ Kriedenszeiten uns zum leeren Schall,
zur hohlen Phrase geworden war , hat auch der

in ' Lm unseres Schillers jetzt im Kriege,
Deutschlands für seine Existenz,

nun ffl5Lrmirl e6en* Öe  Bedeutung für uns gewonnen;
9(Un ? f mir« ;/ 5 ganzen  vollen Ernst üaüiit machen.
Alles,  wirklich und restlos alles! — Auch die Opfer im
Kleinen, die ntĉ t an »die Oeffentkichkeit kommen, von denen

v! 8 ist , eine alte, oft erlebte Wahr-
kleinen Opser, die am Alltag gebracht werben

und im Verborgenen bleiben, oft den Menschen viel schwerer
brn-gen als die die einschneiden ins Leben, die

vielleicht Herzblut kosten. Es ist ein wahres Wort, das in
unseren Tagen einmal ausgesprochen wurde : Wenn alle die
Millionen , die ,ich heut hinzudrängen, für das Vaterland
zu kämpfen, zu bluten, zu sterben,  wenn »die dereinst im
Frieden ebenso bereit sind, für bas Vaterland zu leben
was zuweilen nicht minder schwer ist. dann wird es gutstehen um Deutschland."

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutschland an
iOPjersreudigkeit und williger Hingabe Großes und Herr¬

liches geleistet hat: auch in der Heimat ; neben dem Jahre
1813 wird unsere Zeit für immer leuchtend verzeichnet
stehen in ben Büchern Her Geschichte, Ha, wo von wahrer
Vaterlandsliebe die Rede ist. Und doch ist es gut, wenn
wir uns immer wieder klar machen, daß zur Vaterlands¬
liebe, zur Opferfreudigkeit, wirklich, wie ich vorhin sagte,
re st los alles  gehört.

Vielleicht ist doch unter uns noch der eine oder der
andere, der dies wieder vergißt, der bei den Dingen des
Alltagslebens, auch des Geschäftslebens, nicht daran denkt,
daß er auch hier Gelegenheit hat, sich als Partiot zu be¬
zeugen. Ich möchte heute nur auf das Gebiet Hinweisen,
wo ie Gefahr nach meinem Dafürhalten am größten ist,
das ist das geschäftliche Leben.  Ganz offen und un¬
umwunden wollen wir es da uns sagen: Nichts würdig
im vollsten Sinne des Wortes würden diejenigen handeln,
welche die Kriegslage benutzen wollten zu unerlaubtem
geschäftlichem Vorteil!  Sie wären Vaierlanös-
verräter , nicht besser, als jene armseligen, uns so »ehr ver¬
ächtlichen Menschen, die um schnöden Gelbes willen dem
feinde unsere Pläne , unsere Stellungen verraten tünntm.
Die Notlage des Ganzen zu benutzen für selbstsüchtige
Zwecke, sich zu bereichern — dieser Gedanke dürste in deut¬
schen Herzen keine Stätte haben — oder wir würden den
blanken Ehrenschild, der so hell leuchtet vor aller Welt, und
dessen Glanz, den sie nicht zugestehen wollen, unsere Feinde
antreibt zu ohnmächtiger Wut und nichtswüröiger Lüge —
mit schmutzigen Flecken besudeln, die nichts wieder aus¬
löschen könnte. Wer in der jetzigen großen ernsten Zeit
Lebensmittelwucher  treiben wollte, müßte sich schä¬
men, daß er denselben Ehrennamen eines Deutschen trägt,
wie unsere Helden draußen , unsere Gefallenen, deren ver¬
gossenes teures Blut ihn anklagen müßte vor Gott. - -

Uneigennützigkeit im Geschäftsleben  sei
die Parole , die für jeden gilt, der in dieser Zeit ein Ge¬
käst zu leiten, zu betreiben hat, sei es nun im Großen oder
im Kleinen. Ich will mich nicht weiter aus Einzelheiten
einlassen; es lag mir nur daran , auf einen Punkt aufmerk¬
sam zu machen, der vielleicht übersehen wird von manchem,
der sich noch nicht daran gewöhnt hat. auch die kleinen Dinge
des alltäglichen Lebens unter große Gesichtspnnkte zu stellen.
Es wäre —dies kann nicht genug betont werden —des deut¬
schen Volkes in dieser großen Zeit unwürdig , wenn cs von
ihm nicht heißen könnte: Auch die deutschen GeschäMleute,
Großhändler, Fabrikanten und was es sonst sein mag, haben
sich in jener Kriegszeit uneigennützig und selbst-
l o s gezeigt und nicht in unlauterer Weile ihren Vorteil
gesucht.

Jeder Geschäftsmann kann und soll hierzu Mitwirken;
Reichtum, der durch Ausnutzung von Notlagen erworben
wird, kann nie und nimmer Segen bringen . Den Ruhm,
geriebene Geschäftsleute zu sein, denen der eigene Vorteil
über Pflicht, Ehre und Gewissen geht, wollen wir — andexen
Völkern — ich denke, ich brauche keine Namen zu nennen —
überlassen, und wollen lieber dem alten Germanentnm treu
bleiben, ehrlich und redlich zu sein in allen Lebenslagen.
Gesegnet ein Jeder , der hier mit reinem Gewissen frei und
stolz fein Haupt erheben kann! J , p.

Das Dörren von Obst und Gemüse auf Gas . Wie wir
erfahren, hat die Leiterin der städtischen Beratungsstelle
fiir Gasverwertung nnd Volksernährung ein Heftchen:
Kurze Anleitung zum Dörren auf Gas  her-
ausgegcben. Bei der augenblicklichen Zuckerknappheit
wird jede Hausfrau sich gern über diese praktische Art.
Obst und Gemüse haltbar zu machen, unterrichten. In
den Buchhandlungen Staadt , Bahnhofstraße und Bürger
Marktstraße und in einigen Haiishaltungsgeschäften wird
das Heft für 15 Pfg. nnd in den städt. Kolonialwarenläden
für 10 Pfg. abgegeben. Nach der Anleitung kann sich jeder
einen Dörrapparat selbst Herstellen. Für solche, die zum
Lelbstanfertigen nicht die nötig Zeit finden, sei darauf
hingewiesen, daß diese Art Dörrapparate „Sparador " D
R P . a. fabrikmäßig von der Firma C. Ulrich, Garten-
felöstrnße 25, hergestellt werden.

Persönliches. Dem Amtsgerichtsrat Herm. Pückel
in Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer Justiz¬
rat vMiehen . - Dem Landesbankrat Reusch  in Wies¬
baden wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verlie¬
henen Ehrenkrenzes vierter Klasse erster Abteilung des
Fürstlich Lippischen Hausordens erteilt.

. .Der Sauptverein i» Wiesbaden-Frankfurt des Evan-
gellschen Bundes hielt am Donnerstag im Evangelischen
Gemeindehaus in Limburg  seine Jahresversamm¬
lung  ah . Es waren 31 Zweigvereine vertreten . Den
Vorsitz führte Pfarrer L i eb e r -Wiesbaden . In seiner
Begrüßungsansprache betonte er u. a., daß der Evange¬
lische Bund keine Entzweigung der deutschen Volksge¬
nossen erstrebt, sondern nur das wahren und vertiefen
will, was uns von den Vätern an großen und hohen Gü-
tern überliefert ist. Er sprach die Hoffnung aus , daß wir
nach dem Kriege ein besseres Zusammenarbeiten der Kon-
femonen bekommen werden und die Kämpfer, die im
Schützengraben waren, sich nicht in konfessionellem Streit
gegenüberstehen müssen. Pfarrer K o p f e r ma n n -Caub
erstattete den Jahresbericht , Lehrer K o l b-Wiesbaden den
Kassenbericht, aus dem hervorgeht, daß die Kassenverhält-
msse »ehr gut sind. — Hierauf hielt Pfarrer Rauch Mus
Rydzewen (Ostpreußen) einen Vortrag über „die deut-
schen Aufgaben des Evangelischen Bundes in der Ost¬
mark.  Der Redner schilderte in eindrucksvoller Weise
die außerordentlich wichtigen Aufgaben, die in der zer¬
störten Provinz Ostpreußen zu lösen sind. — Abends fand
rm Gemeindehause ein Kriegsfamilienabend des Zweig-
verems Limburg des Evangelischen Bundes statt. Pfarrer

W? citten  interessanten Lichtbildervortrag über
^Selbsterlebtes aus der zweimaligen Belagerung des
Waffenplatzes Lötzen 1914/15". Ferner wirkten mit Kon-
zert,angerin Fräulein Gertrud de Ni e m -Limburg, die
Höhere TöchterschuleE. V., sowie die Landsturmkapelle IIvimvurg.
k ^ "uitätswache wurde am Freitag nachmittag um
u.» der Bleichstratze gerufen, wo der 55jährige Mu-

August B. auf dem Fußsteig gestürzt war und eine
^yebliche Kopfverletzung erlitten hatte. Er wurde nach dem
stadtiichen Krankenhause gebracht.

„ . .f “ Darmstädter Rosengarten im Dienste der
Kriegs,ürsvrge. Der Großherzog von Hessennl’rin*i,‘e<iemr̂ hre seinen ans der Rosenhöhe gelegenen

äum Besten der in Kriegsge-
fangenichaft befindlichen Deutschen gegen ein Eintritts-
Ä' d vau 1 Mark am 2., 5. und 9. Juli machmittags zur
Besichtigung für das Publikum zur Verfügung stellen.
. . ? .‘f deutschen Verlustlisten. ' Ausgabe 1932, enthalten

, Nr. 5 der aus Rußland zurückgekehrten Aus-
»angenen, die preußische Verlustliste Nr . 588, die

^chst,che Verlustliste Nr. 295 nnd die württembergische
Verlmtliste Nr. 419. Die preußische Verlustliste enthält
n. a. das Infanterie -Regiment Nr . 117, die Reserve-Jnfan-
terle-Regimenter Nr. 89, 8t, das Landwehr-Infanterie¬
regiment Nr. 89 und das Feldartillerie -Regiment Nr. 37.
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Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.

Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬
führung „Die Journalisten " spielt die Rolle der „Adel-
Heid" Frau Gebühr, den „Blumenberg " Herr Mebus.

Die übrige Besetzung bleibt unverändert . Anfang 7̂ Uhr.
Die große Kunstausstellung  der „Freien

Secession Berlin " im Neuen Museum Wiesbaden ist am
Sonntag , den 2. Juli zum letzten Mal geöffnet.

Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie 148. Sonntag , den 2. Juli , 63,4 Uhr
früh Antreten Jugendheim zum Felddienst: Mittwoch, den
5. Juli , Exerzieren Jugendheim ; Freitag , den 7. Juli,
Turnen Nonnentrift . Jngenökompagnie 149. Sonntag , den
2. Juli , 2.39 Uhr nachmittags Jugendheim Geländeübung
usw.: Dienstag , den 4. Juli , Vorübung für das Feldberg¬
turnen Lyzeum II , Donerstag , den 6. Juli , Exerzieren
Jugendheim. Jugendkompagnie 159. Sonntag , den 2. Juli,
63,4 Uhr früh Jugendheim Felddienst (Eis. Hand): Don¬
nerstag , den 6. Juli , 8.45 Uhr Turnen Atzelberg; Freitag,
den 7. Juli , Exerzieren Jugendheim . Jugendkompagnie
151. Sonntag , den 2. Juli , 63,4 Uhr früh Jugendheim
Felddienst: Montag , den 8. Juli , Vorübung zu den Wett¬
kämpfen Atzelberg: Freitag , den 7. Juli , Exerzieren Hof
des Bez.-Kdos. — Die Uebungen an den Wochentagen be¬
ginnen, wenn nicht anders angegeben, abends SVz  Uhr.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Steuernmlagen . Die von den Gemeindekörperschaften
für bas Steuerjahr 1916 beschlossene Erhebung von 129
Proz . Zuschlag zur Einkommen st euer,  ferner
1,63 pro Mille der Grundstcner nach dem gemeinen Werte
und von 189 Proz . Zuschlag zur Gewerbesteuer sind von den
Auffichtsbehörden genehmigt worden. Jnfalge der außer¬
ordentlichen Anhäufung der Dienstgeschäsie hat die Aus¬
fertigung der Steuerzettel noch nicht erfolgen können, in¬
dessen wird im Jntereffe der Kassenverwaltung dafür ge-
sorat weiden, daß die Zustellung der Steucrsch»-iften dem¬
nächst erfolgt. LJ

Nassau und Aachbargebiete.
C Wcilbnrg, 1. Juli . T o ^ -S fall.  Gestern starb der

zweitölteste Einwohner unserer Stadt , Herr Kaufmann
Heinrich W e i n r i ch, im Alter von 88 Jahren . Der Ver¬
storbene bekleidete lange Jahre das Amt eines evangeli¬
schen Kirchenrcchners.

Fc. Niederlahnstein, 1. Juli . Hart gestrafter
Leichtsinn.  Ter 19 Jahre alte Sohn des zur Zeit im
Felde stehendenI . Wen hantierte mit einem Infanterie-
g e scho ß, das plötzlich explodierte  und dem Jungen
fast die linke Hand abriß  und ihm außerdem Verletz¬
ungen am Leib beibrachte Er kam ins Krankenhaus.

# Hadamar, 1. Juli . Persönliches.  Herr Rechts¬
anwalt A h r b e cke n wurde der Charakter als Jnstizrat
verliehen.

1 . Ringen, 1. Juli . Im Binger Loch fest gefah¬
ren.  Der auf »den Felsbänken des Binger Loches sestge-
fahrene Drughornkahn hat in einem Raum ein Leck be¬
kommen. Ein Fendelkahn mit einem Krahn und ein Leich-
terkahn, der die aus Koks und Briketts bestehende Laduig
übernehmen soll, sind bereits an der Unfallstelle eingetrof¬
fen, um die Leichterungsarbeit auszunehmen. Der Kahn
liegt regelrecht guer auf Sen Lochbäwken.

a. Frankfurt , 1. Juli . Wodie  Schinken  st ecken!
Auf eine eigenartige Weise wurde ein „Hamsterlager" auf-
gedeckt. Kam da um Mitternacht der Besitzer einer Villa
in der Hynspergstrnße vor seiner Behausung an und be¬
merkte in seiner Wohnung Licht. In der Meinung, daß
Einbrecher seinem Heim einen nächtlichen Besuch abstatte¬
ten, machte er einen Schutzmann auf seine Wahrnehmung
aufmerksam. Dieser holte sich noch einen Kollegen und nun
gina's in die Wohnung, um dem Spitzbuben zu Leibe zu
rücken. Aber von einem Einbruch oder „Eindringling " war
keine Spur zu finden, nur in der Speisekammer entdeckten
die Beamten ein Lebensmittellager , darunter dreiund¬
zwanzig (28 ) fei ste Schinken,  viele Töpfe mit Fett,
Schmalz usw. Die Mädchen hatten vergessen, das elektrische
Licht auszuknipsen und daher die Angst des „Hamsters"
um seinen Vorrat.

Ilm. Darmstadt, 1. Juli . D i e Fleischkarte  wird
von heute ab auch in Darmstadt eingesührt. Dauerwaren
über 19 Pfund werden dem Besitzer in Anrechnung ge¬
bracht. Ortsfremde Personen erhalten Fleischkarten gegen
Empfangsbescheinigung auf dem städtischen Fleischamt.

Rm. Darmstadt, 1. Juli . Eine Automobilver-
b i n du n g von Gernsheim  am Rhein nach der Berg-
str a ß e will der Stadtvorstand von Gernsheim in die
Wege leiten. Man will von dem Gernsheimer Rheinha¬
fen aus über Kl.-Rohrheim und Hühnlein eine Verbin¬
dung mit der Main -Neckarbabn Herstellen. Es sollen An¬
teile von je 1099 Mark ausgegeben werden. Der gesamte
Stadtvorstand hat sich zur Hebern ahme solcher Anteile be¬
reit erklärt. Die Zinsen sollen mit 5 vom Hundert garan¬
tiert werden.

Gericht und Rechtsprechung.
Fa. Nachsichtige Richter. Der Streckenarbeiter Peter Gr.

von Griesheim a. M.. hatte einen Freund und AltrrS-
kollegen in einem a.n o n y m e n Briefe  bei der Vorge¬
setzten Behörde schwer beleidigt. Das Schöffengericht in
Höchst verurteilte ihn deshalb zu einer Gefängnisstrafe von
14 Tagen. Gr. hat inzwischen seine Tat bitter bereut und
sein Freuntz hat ihm auch verziehen. Er verfolgte deshalb
Berufung gegen das Urteil und bat, die Gefängnisstrafe in
eine Geldstrafe umzuwandeln . Die Strafkammer
Wiesbaden  gab der Berufung statt und änderte die Ge¬
fängnisstrafe in eine Geldstrafe von 50 Mark.

Sport.
Der Sport des Sonntags.

Pferderennen . In Berlin - Grunewald  bildet
ein 13 990 Mark-Rennen , »das über 2099 Meter führende
Flora -Rennen für Drei - und Vierjährige , die Hauptnnm-
mer. Nur sechs Pferde sind am Start zu erwarten . Herr
R. Hantel läßt Languard satteln , der nach seinem guten
Laufen zu Anschluß im Chamant -Rennen an erster Stelle
vor Carneol, dem vierten im Derby , und Ritter zu nennen
ist. Unter den übrigen Rennen ragt »das Zeppelin-Handicap
hervor, in welchem die am Donnerstag schlecht vom Start
gekommene Cantata eine gute Rolle spielen müßte. Huch
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Heuschrecke und Mars -la-Tour sind mit in Front zu erwar¬
ten . Im Preis von Schlenderhan sollte Frohsinn , die Ge¬
winnerin des VersuchsMennens der Stuten , vor einem
neuen Erfolge stehen. Zu schlage» hat sie in erster Linie
Othello , den Graditzer Prolog unb den Erwählten des Op-
penheimschen Stalles , Mohammed oder Muselmann . In
den übrigen Rennen verdienen Sentinel , Leier , Laret und
Göbert Beachtung . — Breslau  bringt den Sch lusttag des
zweitägigen Meetings , in dessen Mittelpunkt das Nowo-
Georgiewsk -Nennen von 10 800 Mark steht. Tannenberg
läuft unter einem so günstigen Gewicht, daß ihm weder Se-
gantini noch Pergament gefährlich werden sollten . Vier
weitere Flachrennen und zwei Hindernisrennen vervollstän¬
digen das Programm . — Der zweite Tag des Magde¬
burger  Renn -Vereins stellt guten Sport in Aussicht . In
dem wertvollsten Ereignis , dem Preis der Stadt Niagde-
bnrg , liegt der Ausgang zwischen Anonymus , Tory Hill il
und Vorwärts II . Das Fuli -Handicap -Jagü -Rennen wird
Halili schwer zu nehmen sein. — In Neust gibt das mit
8000 Mark aus gestattete Duisburger -Jagd -Rennen dem in
dieser Saison ungeschlagenen Einakter , trotz seines hohen
Gewichtes , gute Aussichten gegen Minorität nud Oberst-
Wachtmeister . Im Jagd -Rennen der Dreijährigen könnte
Calcum einen neuen Triumph feiern . — Ter Trabrenusport
hat nach Beendigung der Berliner Saison seinen Wirkungs¬
kreis nach Hamburg  verlegt , wo auf der Bahn zu A l -
tona - Bahrenfeld  die Sommerrennen mit dem Schwa¬
nitz-Memorial als Hauptnummer ihren Anfang nehmen.

Der Radsport wartet mit zwei ivertvollen Ereignissen
auf . In Treptow  gelangt der Große Preis von Deutsch¬
land in zwei Läufen über je 50 Km. mit Janke , Pawke , Le-
wanow und Bauer als Gegnern zum Austrag . An den
Fliegerrennen wird sich neben Rükt und Stabe ebenfalls
Lewanow und die jüngere Garde beteiligen . Tetzlaff,
Kuschkow, Naujakot und Hoffmann bestreiten ebenfalls klei¬
nere Rennen mit Motorführung . — Für das Silberne
Pferd in Hannover,  ein Dauerfahren über 25 und 80
Kilometer , wurden Stellbrink , Günther , Schipke und Kruo-
kat verpflichtet . An den Flieger -Rennen nehmen u. a. Lo¬
renz , Techmer, Arend und Brehmer teil . — In Mainz
finden gute besetzte Dauer - und Fliegerrennen statt . Ein
Hindernisrennen wird zeigen , was ein Radfahrer im Feld
alles zu überwinden hat.

Auf leichtathletischem Gebiet ist in Berlin  das Spiel-
und Sportfest der Jugend -Vereinigung des Ostens zu ver¬
zeichnen. Ferner nehmen die K r i cke t t s p i e l e um die
Berliner Verbandsmeisterschaft mit den Begegnungen von
Viktoria gegen Union und von Taubstummen -F .-E. gegen
Berliner Sport -Verein ihren Fortgang.

Der Deckhengst Saphir eingegaugen.
Frhr . S . A. v. Oppenheim  in Cöln hat den Ver¬

lust seines berühmten Deckhengstes Saphir,  einer der
besten und erfolgreichsten deutschen Vaterpferde zu bekla¬
gen. Saphir hat sich in der letzten Nacht ein Bein ge¬
brochen und mutzte erschossen  werden . Der von
dem verstorbenen Frhrn . Eduard v. Oppenheim , dem Be¬
gründer des Oppenheimschen Rennstalles , im Jahres 1804
im Gestüt Schlenderhan gezogene Hengst stammt von
Chamant , dem Regenerator der deutschen Vollblutzucht,'
aus der Sappho , die der berühmten Kisaßzonu -Familie an¬
gehörte und einst das Badener Zukunftsrennen gewann.
Saphir war ein hervorragendes Rennpferd , das nur vier
Mal in seinem Leben Rennen bestritt , ebenso oft gewann
und dabei nicht weniger als 221 900 Mk. einbrachte . Er
siegte 1896 als Zweijähriger im Hoppegartener Renard-
Rennen und im Wiener Augusta -Preis und gewann drei¬
jährig den Hoppegartener Jubiläumspreis und das Oester-
reichische Derby , dieses gowissermaßen auf zwei Beinen,
da er kurz vor dem Ziel von einem doppelten Niederbruch
ereilt wurde . Da seine Rennkarriere hierdurch beendet
war , wurde Saphir im Gestüt Schlenderhan aufgestellt
auf er vererbte das kostbare Blut seines Vater ? in her - !

vorragender Weise, indem er dem deutschen Rennsport
eine große Reihe der besten Pferde gab . Bis einschließ¬
lich 1915 lieferte er in fünfzehn Jahren nicht weniger als
607 Produkte , die auf der Rennbahn die Riesensumme von
fast W2 Millionen Mark verdienten . Seine bekanntesten
Kinder sind: Aschanti, Baron , Blaustrumpf , Danubia , De-
sir, Farandole , For Ever , Habsburg , Normane , Signor,
Jnira , Kohiuor , Leichtfuß, Kreml , Mischief, Royal Blue,
Signorina.

vermischter.
Tapfere Geschützbedienung . Es war am 20. Oktober

>914 im Gefecht gegen die Engländer bei Lille . Um das
Dorf Quesnoy war ein heißer Kampf entbrannt . Die
Engländer hatten in diesem Dorfe eine Straßenbarrikade
errichtet , in die sie Maschinengewehre eingebaut hatten , um
das Vordringen unserer Infanterie zu verhindern . Als
der Führer . der 2. Batterie des Reserve -Feldartillerie -Re-
giments Nr . 28 davon Mitteilung bekam, entschloß er sich,
die Barrikade mit einem Geschütz zusammenzuschießen.
Sofort meldete sich freiwillig der Unteroffizier Schaff¬
ner (Groß -Gerau ) mit seinem Geschütz. Die Geschütz¬
bedienung bestand aus den Kanonieren Petri , Lud¬
wig , Gör lich , Kraus (sämtlich aus Groß -Gerau ) und
A u l (aus Offenbach). Nach Erkundung einer geeigneten
Stellung wurde das Geschütz mit Unterstützung von In¬
fanteristen über einen Bahndamm gebracht und im hef¬
tigen Infanterie - und Maschinengewehrfeuer der Eng¬
länder eingegraben . Zu dem Beobachtungsoffizier wurde
eine Ruferkette gelegt . Gegen Morgen sah Unteroffizier
Schaffner , wie einige Engländer mit Stroh unterm Arm
hinter der Barrikade verschwanden, ' er eröffnete jetzt das
Feuer . Schon die ersten Schüsse fasten in der Barrikade
und batten gute Wirkung . Sogleich eröffneten die Eng¬
länder  auf das Geschütz ein lebhaftes Feuer mit Ma¬
schinengewehren , aber Unteroffizier Schaffner mit ' einen
Leuten bediente sein Geschütz, trotzdem die Kugeln gegen
die Schilde prasselten und zum Teil durchschlugen, ruhig
weiter , bis die Barrikade gänzlich zerstört war . Damit
war der Infanterie der Weg gebahnt . Erst nach Anbruch
der Dunkelheit gelang es Unteroffizier Schaffner , sein Ge¬
schütz auf demselben schwierigen Wege glücklich und ohne
Verluste zur Batterie zurückzubringen . Unteroffizier
Schaffner und seine Kameraden erhielten das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Morktkirchc. Sonntag , den 2. Juli (2. T . n. Tritt .) 8.30 Uhr : Jugend-
gottcsdienst. Psr . Schüßler. — 10 Uhr: Hailptgottesdtenst. Gen.-Sup. Ohlq.
iJahresfcst des christlichen Vereins junger Männer . — 5 Uhr: Abcnd-
gottesdienst. Psr . Beckmann. — Donnerstag , den 6. Juli , abends 6 Uhr:
Kriegsandacht in der Englischen Kirche. Psr . Schußler.

Bergkirche. Sonntag , den 2. Juli (2. S . n. Tr in.)
gottesdierist. Vikar Wetnshcimer. — Donnerstag, den
8.30 Uhr: Kriegsgebctsiundc. Psr . Dtehl.

Ringkirchc. Sonntag , den 2. Juli 12. S . ». Tritt .)
gottesdicilst. Pfr . D. Schlosser. (Beichte u. hl. Abendmahl.j — 11.30 Uhr:
Ktiidergottesöienst. Psr . D. Schlosser. — 5 Uhr : Abcndgottesdienst. Psr.
Grein. — Mittwoch, den 5. Juli , abds. 9 Uhr: Kriegsandacht. Pfr . Tiehl.

Lnthcrkirche. Sonntag , den 2. Juli (2. S . n. Trin .) 8.30 Uhr: Jugend¬
gottesdienst. Psr . Merz. — 10 ilhr : Hauptgottesdienst. Pfr . Lieber. (Abend¬
mahl.) — 11.30 Uhr: Kinüergottcsdicnst. Geh. Konsistorialrat Dr . Eibach.
— Dienstag, 4. Juli , abends 8.30 Uhr: Kriegsgebctstunde. Pfr . Sieber.

Kapelle des PaulincustiftS. Sonntag , den 2. Juli , vormittags 9.30 Uhr:
Hauptgottcsdicnst. — II Uhr: Kindergottesdienst. — Geh. Ko»s.-Rat Tr.
Eibach.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelhcidstraße 35. Sonntag, de»
2. Juli (2. S . n. Trin .), vormittags 9.30 Uhr: Lcscgottesdienft.

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der selbständigen evangelisch-lnthc-
rlschcn Kirche in Preußen zugehörig), Englische Kirche.  Sonntag,
den 2. Juli (2. S . n. Trin .), vorm. 9.30 Uhr: Gottcsdienst.

Evangelisch-lutherische DrcieinIgkeitSgemcindc. In der Krypia der
altkatholischcnKirche (Eingang Schwalbachcr Straße ). Sonntag, den
2. Juli , vorm. 10 Nhr: Predigt -Gottesdienst. Psr . Willkomm.

10 Uhr: Haupt-
0. Juli , abcndd

10 Nhr: Haupt-

Methodisten-Gemeinde. Immanuel -Kapelle, Ecke Totzheimer und Drei»
meidciistraße. Sonntag , den 2. Juli , vormittags 9.45 Uhr: Predigt. —
Vormittags .11 Nhr: SonntagSschule. Abends 8 Uhr: Predigt. — Diens¬
tag, abends 8.30 Nhr: Bibclstundc. Prediger Bölkncr.

Nenapostolische Gemeinde, Oranicnslraie 54, Hinierh. Pari . Sonntag,
den 2. Juli , nachmittags 3.30 Uhr: Hauotgottesdienst. — Mittwoch, den
5. Juli , abends 8.30 Uhr: Gotiesdicust.

Baptislen-Gemcindc, ZivoSkapellc, Adlerstrabe l9. Sonntag , den
2. Juli , uormiitags 9.30 Uhr: Predigt . — ll Uhr: Kindergottesdienst. —
Nachmittags 4 Uhr: Predigt . — Mittwoch und Freitag, abends 8.30 Uhr:
Gebetsvcrsammlung.

Altkatholischc Kirche, Schwalbachcr Straße 50. Sonntag, de»
2. Juli , vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt. Vikar Kriikel.

Katholische Kirche.
3. Sonntag nach Psingstcn. — Mariä Heimsuchung. — 2. Juli 1916

Schluß der dreitägigen Vitt- und Sühneandacht. — Die Kollekte am
heutigen Tage ist für den NonifatinSverein zur Erbauung einer Jubi¬
läums- und Gcdächtniskirchein Frankfurt a. M. — bestimmt und wird
wärmstens enipfuhlen. — Die in den ersten Tagen des Juli stattsindcnde
Vollsspende znu, Besten der deutschen Kriegs- und Zivilgesaugcncn wird
von der Bischöfliche» Behörde den Gläubigen warm empföhle».

Bonisatius -Pfarrkirche. Hl. Messen: 5.30, 6 und 7 (hl. Kommunion
des Männerapostolates) Uhr) Amt (4. aloysiauischer Sonntag, hl. Kom-
nu,nion der Knaben der lctzicn Jahrgäizge) 8 Uhr; Kindcrgottcsdicnit
(hl. Messe mit Predigt 9 Uhr) Hochamt Mit Predigt 10 Uhr) letzte hl.
Messe 11.30 Uhr. — Nach dem Hochamt bis nachm. 5 Uhr Betstunden vor
dem Allerheiligste») nachm. 2—3 Uhr Betstunde der Schulfinder) feier¬
liche Schlußandachi mit Predigt, Fricdcnsgebct und Ilmgang nachm. 5 Uhr.
— Die Gläubige» find zu zahlreichem Empfang der hl. Sakramente und
andächtigem Besuch der Betstunden cingcladen. — Au den Wochentagen
sind die hl. Messen um 0, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr: 7.10 llhr lind Schul¬
messen. — Montag abend 8.15 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen
Seelen (353). Dienstag , Donnerstag und Samstag, abends 8.15 Uhr, ist
Kricgsandacht. — Erzbrnderschaft zur Verehrung des Aüerhciligsten
Altarsakraments und zur Unterstützung armer Kirchen. Freitag , 7. Juli:
öffentliche Anbetung des Allerheiligsten in der Psarrkirche. Erösfiiuug
morgens 6 Uhl ) Schlußandacht mit Predigt und llmgang abends 6 Uhr.
— Beichtgclegenhcit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, Donnerstag
nachmittag 5—7 Uhr, Samstag Nachmittag 3.30—7 und nach 8 Uhran
allen Wochentagennach der Frühmcsie) für Kriegsteilnehmer, kranke und
verwundete Soldaten zu jeder gewünschten Jeit.

Maria -Hils-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Mesten um 6 und 7.30 Uhr
(gemeinsame hl. Kommunion des Marienbnudcs und der Erstkommuut-
kantiniicn),' Kindergottesdienst (Amt) um 8.45 llhr ) Hochamt mit Predigt
um 10 Uhr. Das Allerheiligste wird um 0 Uhr morgens ausgcsctzt) stille
Anbetung: um 2.15 Uhr Betstunde für die Kinder, 3—t und 1—5 Uhr
Betstunden: NM 5 Uhr Predigt , F-ricdcnsgcüct, Umgang und Segen. --
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30. 7.(5 und 9.(5 Uhr.
Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr: Krtcgsandachl. — Bciäü-
gclegeiihcit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an. Freilag abend nach 8 Uhr
und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag l Uhr: Salve.

DreisaltigkeitS-Pfarrkirche. Sonntag : Schlnßscicr des Trtduums.
8 Uhr: Frühmesse) 8 Uhr: zweite hl. Messe mit Ansprache (gemeinsame
hl. Kommunion des Münncraoostolates und Feier des 4. Iiloofiaitischcir
Sonntags ). Generalkommunion) 0 Uhr: Kindcrgottesdieiitt (Amt)) 10 Uhr:
feierliches Hochamt vor ansgcsctztcmRllerhetltgstcm. — Nach dem Hochamt
beginnen die Betstunden: 11—12 Uhr für das Männcrapostolat und den
Kirchenchor) 12—2.15 Uhr: stille Anbetung) 2.15—3 Uhr: für die Schul¬
kinder: 3—1 Uhl für den Miitterverei») 4—5 Uhr für die Gemeinde:
5 Uhr: feierliche Schlußandacht mit Predigt und Weihe an das göttliche
Herz Jesu . —An den Wochentagen find die hl Messen um 8.30, 7 und 9 Uhr)
Mittwoch und Samstag um 7 Uhr: Schulmessc. - Freitag, den 7. Juli,
0.30 Uhr: Herz-Jcsu-Sühiiniigsmcssc mit Litanei und Segen. — Montag,
Mittwoch lind Freitag , abends 8 Uhr, ist Kricgsandacht. — Beicht gelegen»
heit: Sonntag früh von 8 Uhr an, Donnerstag nachm. 0—7 Uhr, Sams¬
tag 5—7 und nach 8 Uhr.

Schriftlcjtnng : Bernhard  G r o ! h u l>.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik) B. G r t i 0 a » ;
für Kunst, Wiste»ichasl, Unterhaltung»- und ooUowlrychaltllchcn Teil:
B. E. Eisenbcrger: (ür Stad !» und Lauduachrlchtc», Gericht und
Sport : C. D i e tzc l : für die Anzeige»: Earl  N ö ste I ) sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Bering der W l c s d a d c n c r B e r I a g S - A n sta I l G. m. b. H.

Wetterbericht ber WetterklienWeüe Weilburg.
Vorallssichtliche Wittcrrrilg für 2. Juli:

Vielfach heiter und vorwiegend trocken, tagsüber warm.
N i e d e r i chl a g s h ö h e: Weilburg l, Feldberg &

Neukirch 2, Trier 1, Witzcnliauien 1, Schwarzenborn 1
Kassel 1.

Waifcrst and : Eoub 3-§2, Weilburg ,154.

Lurliau « Wiesbaden.
Sonntag , 2. Jnli:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen- Anlage,
Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Choral; „Aus meines Her¬

zens Grunde“.
2. Ouvertüre zur Optte. „Die

schöne Gaiathee“F.v. Suppö
3. Ungar. Tänze 5 u. 6 Brahms
4. Am Meer, Lied Sdiubert
5. Fantasie aus der Oper

..Mignon“ Thomas
6. Prinz-Eitel-Friedrich- ,

Marsch Eilenberg.
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Unser der Sieg, Marsch
Wemheuer

2. Ouvertüre zu „Preziosa“
C. M. v. Weber

3. Zwischenaktsmusik und
Quartett aus der Oper
„Martha“ F. v. Flotow

4. Marienklänge , Walz. Strauss
5. Polonäse, As-dur Chopin
6. Beethoven-Ouvert. Lassen
7. Fantasie aus der Oper

„Traviata“ G. Verdi.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Im Frühling,Konzert-Ouver¬
türe C. Goldmark

2. Aus der Musik zum „Som¬
mernachtstraum“

F. Mendeissohn-Bartholdy
a)Ouvertüre
b) Scherzo
c) Notturno
d) Hochzeitsmarsch

\ Largo appassionato aus
op. 2, Nr. 2 L. v. Beethoven

Instr. von C. Schuricht
i.  Vorspiel zu „Hänsel und

Grete!“ E. Humperdinck
5. Tonbilder aus „Die Wal¬

küre“ Rieh. Wagner.

Die Inhaber der nachverzeichneteu Eisenwarerr

au Haushaltitngsartikel -Geschäfte geben hiermit
bekannt , daß ihre Berkaiifssicllcn während der

in die Monate Jnli « nd August fallenden
Sonntage geschlossen bleiben. 454?

Hermann Zieh!- Fritz Wert. M. Frorath Mf.,
L. Z. Fung. L. Schilfer. Reinhard Stelb.

Erich Stephan- Hch.A. Wehgandt. L.Sintgraff.

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

London , 29 lnut
Consols.
Japaner.
k%  Brasilianer . . . . .
Portagiesen.
Baltimore.
Canadian Paclflo. . .
Erle.
South. Paclflo.
Union Pacific.
United States Steel

V. K.
60 -50
56 -' -
92-  —

184 -75
101 5̂0
142 . -
87 -87

L. K.
60 .50
56 -25

184 .87
37 -62

101 .12
142 .62

88-62

A sehr feine Mischung
Postpaket8 Pfund Inhalt

Mk. 14.36 franko. H.333
Reinhard Rampe,

Hamburg, Meldorkerstrahe 7.

New-Yorker Börse.
Mew -lfork , 29 .Juni. V. K. L. K
Tendenz für Geld_
Geld auf 24 Stunden. . .
SUber-Bulllon .
Atch.Top.u.SantaFc 8h
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago MUwankee u.
. . . St. Pan] Shares. .
Deav.n-EioQrande com
Erie comm. .
.. .do. fst. prefered. .
Jlllnols Central Shares
LoalSTmenjJashTllleS.
Miss. Kans&Texascom.
.do . do. .pref
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolku.Western com
NorthemPactfle comm.
Reading comm. . .. . . . .
ßoek Island com. .
Southern Paclflo.
. . .do.. . . Rallva; com
. . do. do. . .pret
Unlon-Padflc comm.. .
.da . . . . prefered
Wabash prefered. .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General-Electrlo.
UnltedStatesSteelCom

willig
2‘/s

66V4
104-
87-/2

175-
96-
12-
35Vs
51

104 '/.
Hfc-R41/.

12-/.
6%

103- «
130%
112 -/-

95 V»
96--/.
22V«
66-/2

136-/2
82V-
47V-

438-
803ls

165-
84V.

fest
23/<

65V«
104V.

88 V.
175V.

IV
35V.
52-

105-
132

41.
12-/2
6V2

104>/s
130V-
1131.

97 Vs
97--K
22 V-
68 -

137 V.
8LV-
48V.

440-
81'/a

166-
8S-/s

Wer-LMehl aus Getreiöe-
i. Mühlabgana für
Schweine, Geflügel

usw. Ztr . Mk. 22.—: Fruchtlvreu-
mehl,kleieäbnl.f.Rindvieh,Pferde
Mk. 12.— Ztr . Liste frei. Graf.
Mühle Auerbach. Hessen. H326

r

E, G. m . b . H.

Telefon 489,490 und 6140. - Bürou,Zentrallager Goebenstr.17.

Die Mitglieder, welche Spargelder bei uns angelegt haben,
werden gebeten , die

Sparkassenbücher
bis spätestens Mittwoch , den 5o Juli do JSo, auf unserem
Büro Goebenstrasse 17 zwecks Eintragung der Zinsen
abzuliefern.

Der Vorstand.
4534

Kriegsbeschädigte
Offiziere,

LpöhrekM Höhmli Hluidelsschnle Mm

die sich dem kaufmänni¬
schen Beruf zuwendeu
wollen, erhalten gedie-
aene theoret. u. pratt.
Vorbildung durch den
Besuch der anerkannt
leistungsfähigen

im württ - Schwarzwald.

Prospekt und Rat betr . Stüdiengang zu erhalten durch
Direktor tveber. H330

In dem Kontürsverfahren über den Nachlaß der Witwe
dtasvar Josef csteinheimer, Barbara geb. Berg in Oestrich ist
an Stelle des verstorbenen Rechtsanwalts Dr . Weber zu Wies-
baden, der Rechtsanwalt Boeker daselbst, z,rm Konkursverwalterbestellt worden.

Riidesbeim a. Rb., den 28. Juni 1V1S. « 62
Königliches Amtsgericht

Marge» (Sonntag nachmittag von VA  Uhr ab) sind
folgende Apotheken geöffnet: Bismarck-Avotbeke, Hirsch-Avo-
tbeke, Taunus -Avotheke, Biktoria -Apotbekr, Wilhelms-Apotheke.
Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden Woche
den Nachtdienst. Sonntag früh bis VA  Uhr lind sämtliche Apo¬
theken geöffnet.

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Beruss-

aeschäfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung zu geben- haben die Königlichen Gewerbe-
Inspektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb der
Bureaustunden — noch besondere Svrechstunden eingerichtet, die
ans den ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Nbr vormittags
bis 1 Ubr nachmittag? und auf den zweiten und vierten Sams¬
tag ieden Monats , von 8 bis 7 Nbr nachmittags, festgesetzt sind.

Zuständig für den Kreis Wiesbaden (Stadt ) ist öieKönigl.
Gewerbeinfvektion zu Wiesbaden , deren Geschäftsräume stch da¬
selbst Aöolfsallee Nr . 84. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906. i*
Der Polizei -Präsident , von Schenck.
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